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Nur die Regisseurin glüht für ihr Stück
Mit einer Spitzenleistung überzeugte das Theater Brauichessu sein Premierenpublikum.Das «Theater imTheater» ist höchst amüsant.

Yvonne Imbach

Mit dem Lustspiel «Mord on
Backstage» von Claudia Gysel
bringt das Theater Brauichessu
Hochdorf ein humorvolles und
zugleich anspruchsvolles Stück
auf die Bühne, das vom Publi-
kum an der Premiere mit viel
Applaus und herzhaften La-
chern belohnt wurde. Die In-
szenierung unter der Regie von
Franziska Schmid überzeugt
durch eine gelungene Mi-
schung aus Komödie, Krimi
und Klamauk.

Das Stück bietet einenBlick
hinter die Kulissen einer fikti-
venTheatergruppe, diemit den
Herausforderungeneines selbst
verfassten Dramas ihrer Regis-
seurin Romy Feinstaub kon-
frontiert wird.

AkteurinnenundAkteure
schlüpfen inDoppelrollen
Ein «Theater im Theater» ver-
langt sehr viel Präzision und
Konzentration, denndie Schau-
spielerinnen und Schauspieler
müssenden stetenWechsel zwi-
schendendargestelltenProben
des Stücks unddenSzenenhin-
ter der Bühne meistern. Die
zweigeteilte, aufwendig kon-
struierte Bühne ermöglichte es
demPublikum, sowohl dieWelt

des englischen Adels als auch
den chaotischen Probenraum
der Theatergruppe zu erleben.
Die elf AkteurinnenundAkteu-
re schlüpfendabei inDoppelrol-
len undüberzeugenmit lebhaf-
ter und glaubwürdiger Darstel-
lung. Dasmotivierte Ensemble
besteht aus spielerfahrenen
Mitgliedern: aus fünf Frauen,
vierMännernund zwei Jugend-
lichen. Lediglich Daniel Gaus
alias «Techniker Simon» steht
das erste Mal auf der Bühne,
was man ihm aber zu keinem
Zeitpunkt anmerkt.

Schön ist, dass auf der klei-
nen Bühne im Brauiturm mit
Zoe Felber und Jana Gaus wie-
der Nachwuchstalente zu erle-
ben sind.Unter denSpielenden
gibt es tatsächlich eine Alters-
differenzvon sechzig Jahren.Ob
elf oder 71: Alle brillieren und
sorgen für beste Unterhaltung.

ZweiMonatevorder
Premiere sindallegenervt
Christof Stöckli ausStanshat für
das neue Stück die Musik kom-
poniert und arrangiert: Lieder,
einzelne Motive, Intermezzi,
kurzeBegleitungenbeiUmbau-
ten und Stimmungselemente
sorgen für den eindrücklichen
Klangteppich. Es ist bereits sei-
ne fünfte Komposition für das

Theater Brauichessu. Er beglei-
tet mit einem kleinenmusikali-
schen Ensemble (Piano, Geige,
Klarinette und Querflöte) das
Theaterspiel während der Auf-

führungen, was für zusätzliche
Atmosphäre sorgt.

Die Geschichte beginnt da-
mit, dass allmählich ein Schau-
spieler nach dem anderen zur

Probekommt.NochzweiMona-
te bis zur Premiere und alle
sind genervt. Eheproblemeund
EifersüchteleienmachendieAt-
mosphäregehässig.Amateurre-

gisseurin Romy Feinstaub hat
das «gehobene Drama in drei
Akten» selbst geschrieben und
Shakespeare nachempfunden.
Also stottern ihre Spieler ihren
mühsamen Text, den sie kaum
aussprechen können, und fin-
den laufendUngereimtheiten in
der Handlung. Nur die Regis-
seurin glüht für ihr Stück. Es
kommt zu grotesken Szenen, es
wirdmit List gemordet und un-
glaublichspektakulärgestorben.
Plötzlichbringt einErnstfall der
Handlung eineWende.

Der tosendeApplausdesbe-
geisterten Publikums zeigte,
dass die Truppe das amüsante
Stück grossartig inszeniert hat.

Hinweis
Weitere Aufführungen bis
10. Mai. Im Brauiturm, Hochdorf.
Informationen und Tickets unter
www.brauichessu.ch.

Vorhang auf!

KantonLuzern

Jugendwelt gerät aus den Fugen
Hannes Bucher

Nein, ihr Leben soll nicht nach
demMuster «Geburt – Schule –
Arbeit – Tod» ablaufen wie im
gemeinen Alltag «draussen».
Sechs Jugendliche richten sich
in einer Wohngemeinschaft in
einem alten Gebäude, im «Au-
erhaus», (angelehnt an den
Song «Our House» der briti-
schen Band «Madness») ihre
eigeneWelt ein.DiesesWG-Le-
benbeschreibtder Schriftsteller
Bov Bjerg in seinem Jugendro-
man«Auerhaus» (2015).Das Ju-
gendtheater Ruswil bringt ihn
als Theaterfassung auf dieBüh-
ne des Ruswiler Kulturraums.

Am Wochenende war Pre-
miere. InderGeschichtebesteht
dieHauptsorgeder siebenProt-
agonisten darin, den psychisch
krankenFrieder, der ebeneinen
Suizidversuch hinter sich hat,
vor einem Rückfall zu bewah-
ren. Zudem bringt jede und je-
der im «Auerhaus» seine eige-
nenProblememit insgemeinsa-
me «Daheim» – da sind Schule,
Abitur, Stellungsbefehl der Ar-
meeundauchganzgrundsätzli-
che Lebens- und Sinnfragen.

NebstdemSchwierigenhat
auchUnbeschwertesPlatz
Es ist eindrücklich,mit welcher
Intensitätdie siebenProtagonis-
ten des Jugendtheaters Ruswil
dasStückaufdieBühnebringen.
Allesamt wirken sie überzeu-
gend, authentisch, textsicher.
Regisseur Matthias Kurmann
sagt, er habe mit dem jungen
Ensemble viel über das Thema
Suizid gesprochen. Nebst dem

Schwierigenbricht imStück im-
mer wieder auch jugendliche
Unbekümmertheit durch, es
wird gelacht, getanzt, auchmal
gesungen – Momente unbe-
schwerten «Jung-Seins». Um
dann wieder ins Gegenteil zu
kippen. «Weint Frieder?», wird
dann etwa gefragt. «Nein, er
lacht …»Oder beides.

DiesesWechselspiel derGe-
fühlslagen wird in der Ruswiler
Inszenierungmit gezieltemMu-
sik- und Lichteinsatz stimmig
unterlegt. Sinnbildlich ist auch
das Bühnenbild: Die «Unord-
nung» und Anhäufung von
Gegenständen, die auszuma-
chenist, sprichtBändefüralldas,
was in dieser aufwühlenden Le-
bensphase der Jugendlichen
durcheinandergerät. Sogesehen
hatdasStücküberdieeigentliche
StoryhinausseineAussagekraft.

LuisDiMercurio ist der einzige
männliche Protagonist im En-
semble. Er spielt den suizidalen
Frieder. «Ja, ziemlich mitge-
nommen und erleichtert» ist
der Kantischüler nach der ge-
lungenenPremiere, jetztmüsse
er «e chli abefahre». Natürlich
sei Suizid eine schwierige The-
matik, aber er sei nie deprimiert
aus einer Probe gegangen: «Im
Gegenteil. Wir haben auch viel
zusammen gelacht.» Er bedau-
ert aber, dass es recht schwierig
sei, junge Männer fürs Theater
zufinden: «DasTheaterspiel ist
eine so wertvolle und berei-
chernde Erfahrung.»

Hinweis
Weitere Aufführungen bis
10. Mai. Kulturraum am Märt-
platz, Ruswil. Infos und Tickets:
www.jugendtheaterruswil.ch.

Eine Szene aus dem Stück «Auerhaus», welches das Jugendtheater
Ruswil aufführt. Bild: Hannes Bucher (26. 4. 2025)

Sechs Zahlen und viele Träume
Yvonne Imbach

Eine Filmgeschichte lebendig
aufdieBühnezubringen, ist kei-
ne leichteAufgabe –dochgenau
das gelingt der Theatergesell-
schaft Malters mit ihrer neuen
Produktion «Auf Ted!»mit viel
Charme und Kreativität. Was
1998 im Kino unter «Lang lebe
Ned Devine!» als herrliche bri-
tisch-irische Filmkomödie er-
zähltwurde, hatRegisseurinGi-
sela Nyfeler als Vorlage über-
nommen und neu verfasst. Die
Figuren werden zu Erzählern
ihrer eigenen Geschichte und
nehmen das Publikum mit auf
eine turbulente Reise.

Das verschlafene, fiktive iri-
sche52-Einwohner-Fischerdorf
Tullymore gerät in Aufruhr, als
bekannt wird, dass einer der
Einwohner 16Millionen imLot-
to gewonnen hat. Die Freunde
Mike und Kenny setzen alles
daran,denGlückspilz zufinden.
Tragisch dann, dass sie denGe-
winner Ted tot auffinden: Er ist
vor lauterFreudegestorben. Sie
versuchen daraufhin, Ted wie-
der«auferstehen»zu lassen,um
die Lottobehörde hinters Licht
zu führen und den Gewinn
selbst einzukassieren.Dochda-
mit ihr Plan funktioniert, muss
das ganze Dorf eingeweiht und
einverstanden sein.

Liebe,Freundschaftund
kleineSehnsüchte
ImMittelpunktdieserGeschich-
te steht der Mensch mit all sei-
nen Hoffnungen, Ängsten und
Träumen. Mit viel Humor und
einer ordentlichenPortionHerz

erwecktdasStückdieCharakte-
re zum Leben – und zeigt, dass
hinter jeder komischen Situa-
tionaucheinkleinesStückErnst
steckt. Liebe, Freundschaft, Zu-
sammenhalt und die kleinen
Sehnsüchte des Alltags ziehen
sich wie ein roter Faden durch
die Inszenierung.DieGeschich-
teumTedwirdhiernichtnur er-
zählt, sondern gefeiert: augen-
zwinkerndundwarmherzig, vol-
ler irischer Lebenslust und
einemSchuss Theatermagie.

Wieeinübergrosses
Bilderbuch
Das Ensemble darf vor einer
grossartigen Kulisse spielen,
was offensichtlich den Zugang
zu den Rollen geschmeidig
macht. Hier werden beeindru-
ckende Szenen erschaffen, die
wie ein übergrosses Bilderbuch
wirken, indasmanalsZuschau-

er eintauchen darf. Zwei Fi-
scherhäuser, eine Pier, ein Boot
unddieDorfkneipe sinddasRe-
sultat des Bühnenkonzepts, das
Markus Keller entworfen hat.
Wenn die Dorfleute mit ihren
Gummistiefeln durchdengross
angelegten Kies stapfen, wirkt
das auch akustisch nach.

Für noch mehr Ohrenge-
nuss sorgtMusikerinundSänge-
rin Ramona Carmen Benz mit
ihren eigens für dieses Stück
entstandenen Kompositionen.
Das Publikum konnte sich ver-
gangenes Premieren-Wochen-
ende einem Theaterabend hin-
geben, der zum Lachen, Nach-
denken undTräumen einlädt.

Hinweis
Weitere Aufführungen bis 17. Mai.
Gemeindesaal Malters. Informa-
tionen und Tickets gibt es unter
www.theater-malters.ch.

In Malters wird «Auf Ted!» gespielt, das Ensemble schafft schöne
Bilder und eindrückliche Dialoge. Bild: zvg

In «Mord on Backstage» zeigt eine fiktive Theatergruppe, dass sich die wahren Dramen hinter den Kulis-
sen abspielen. Bild: Manuela Jans-Koch (Hochdorf, 25. 4. 2025)


